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Bäufrlf, D. (1991): Im Kampf gegen die Drogensucht.
Hilfen für Eltern und ihre Kinder. Frankfurt/M.: Fischer

Tb, 131 Seiten, DM 9,80.

Selbsthilfegruppcn von Eltern drogenabhängiger Jugendlicher

gibt cs schon seit längerer Zeit Der Autor des vorliegenden
Taschenbuches - selbst in der Suchtarbeit tätig - stellt hier ein

Konzept vor, wie Eltern die Selbsthilfe auf eine breitere Basis

stellen und die Möglichkeiten ihres Engagements erweitern kön¬

nen, vor allem im Hinblick auf eine verstärkte Einbeziehung von

Schule und Politik in den Kampf gegen die Sucht.

Einfühlsam und kenntnisreich beschreibt der Autor zunächst

die tiefgreifenden Erschütterungen des Familicngcfüges bei Be¬

kanntwerden des „Drogcnfallcs" von Sohn und Tochter. Haupt¬
sächliche Stichpunkte sind: Katastrophensituation für die Eltern,

ihre Reaktionen und Gefühle, Co-Abhängigkeit, Mitverantwor¬

tung der Eltern und mögliche Identitatskrise, Anpassung und

Widerstand, Macht der Drogenszene und Ohnmacht der Betrof¬

fenen, Suchtmoral und Kriminalität

Im Umgang mit der Drogenkrise werden sodann Hinweise auf

ein sinnvolles Krisenvcrhalten gegeben, Wege aus der Co-Abhän-

gigkeit der Eltern gewiesen und Möglichkeiten der Mitarbeit bei

der Elternsclbsthilfc und den Eltcminitiatrvcn aufgezeigt. Der

Autor erwähnt in diesem Zusammenhang auch die Einflüsse tra¬

dierten Konsum- und Genußvcrhaltcns der Kriegs- und Nach-

kriegsgencration (Wirtschaftswunder).
Breiter Raum wird der Vorbeugung gewidmet: Erziehungs-

grurrdsätze des gegenseitigen Vertrauens und der Achtung, der

Stärkung des kindlichen Selbstvertrauens, der Förderung von

Kontakten, Eigeninitiative und sozialer Verantwortung stehen

hier als Primärprävention an erster Stelle. Als wesentlichster

Punkt der Sekundärprävention ist das gute Beispiel von Eltern zu

nennen, die nicht rauchen und selten Alkohol trinken, während

bei der Rückfallverhritung (Tertiärprävention) einige fiir Eltern

unangenehme Umstände zur Sprache kommen wie z.B. die

Schuldfragc oder das Problem der erschwerten Ablösung des

Jugendlichen vom Elternhausc.

Zukunftsperspektiven scheinen nicht nur auf in den eingangs
erwähnten Empfehlungen zur Ausweitung der Elteminitiativcn

(auch in bezug auf internationale Kooperationen), sondern auch

in der Diskussion um die Ersatzdrogen - sprich Methadon - und

in den Orientierungen zur Drogenpolitik, wo der Autor eine

wesentlich kritischere Haltung zu Alkohol- und Tabaksteuer so¬

wie zu den Umsätzen der Pharma-Firmcn anmahnt, weil hier der

Mißbrauch legaler Drogen und Medikamente in immensem Um¬

fang gefördert wird.

Fazit: Knapp an Umfang, jedoch reich an Inhalt vermittelt das

handliche Taschenbuch wertvolle Hilfen und Hinweise für alle

Betroffenen aus der Praxis für die Praxis, ergänzt durch ein

Glossar und eine kommentierte Literaturlistc. Darüber hinaus

dürfte cs auch professionelle Suchtberater und Familien mit ge¬

fährdeten Angehörigen interessieren.

Wolfgang Schweizer, Neuenmarkt

Gaddfs, W. H. (1991): Lernstörungen und Hirnfunktion.

Eine neuropsychologische Betrachtung. Berlin: Springer.
590 Seiten, DM 148,-.

Ein unkonventionelles Buch über Lernstorungen und Hirn¬

funktion, besser müßte cs Hirnfunktionen heißen und Neuropsy¬

chologie, das, so der Autor einleitend, für „pädagogisch tätige

Diagnostiker, klinische Psychologen, Schulpsychologen und

Heilpadagogen" geschrieben worden ist. Die Reihenfolge der

Ziclgruppen kommt sicherlich nicht von ungefähr: Gaddi s geht es
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um die „lerngestörten Schüler", die ob ihrer nicht immer erkann¬

ten Störung(cn) von Lehrern, Eltern und Umgebung überfordert,
falsch gesehen, falsch beurteilt werden. Insofern sind primär

Pädagogen und Ncuropsychologcn und sekundär Mediziner an¬

gesprochen. Die Schwierigkeit aber, für jegliche Profession den

richtigen Ton bei der Vermittlung der Inhalte zu finden, ist nun

wiederum die Kunst anglo-amcrikanischer Autoren, auch kompli¬
zierte Sachverhalte einleuchtend und überzeugend populär und

wissenschaftlich zugleich darzustellen. Diese Meisterschaft be¬

stimmt das Buch, von der Gliederung, den Tcxtteilen bis zum

Glossar. Im ersten Abschnitt über Neurologie und Verhalten wird

in gestraffter Form die Bedeutung des neuropsychologischen An¬

satzes bei hirngeschadigten und lernbehinderten Kindern, vor

allem auf den Gebieten der Wahrnehmung und Motorik, die

wiederum Verhalten und Motivation mitbestimmen, hervorgeho¬
ben. Daran schließen sich Ausführungen über Häufigkeit und

Ursachen von Lernbehinderungen an, wobei vor allem der Frage
nach dem Zusammenhang zwischen Intelligenzquotienten und

Lernstörungen aufgegriffen und das permanente Problem der

Begriffsbestimmung angesprochen wird. In einem weiteren Kapi¬
tel werden die Strukturen des Nervensystems und die diagnosti¬
schen Möglichkeiten abgehandelt und auf neurale Prägung und

Organisation ebenso wie auf komplex-funktionclle Zusammen¬

hange eingegangen. Lurias Konzeption der funktionellen Einhei¬

ten erfahrt eine ausführliche Darstellung und Würdigung. Nach

diesem Kapitel folgt ein „klinischer Anhang" in dem der Stellen¬

wert von weichen und harten Symptomen ebenso diskutiert wird

wie die Aufgaben des Lehrers im Umgang mit solchen Fragestel¬

lungen, speziell mit der minimalen Hirnfunktionsstörung (MCD).
Das didaktische Prinzip in einem „klinischen Anhang", ausge¬

sprochen praxisnahe, in der Retrospektive nochmals auf die be¬

schriebenen Hirnfunktionen und deren Störungen einzugehen,
wird in der Folge beibehalten. Es tragt wesentlich zum besseren

Verständnis und zur Vertiefung des Wissens über die einzelnen

kortikalen Funktionen mit bei.

Der 4. Abschnitt beinhaltet die Anwendung ncuropsychologi-
scher Kenntnisse „zur Deutung" von Lernstörungen. „Deutung"
erweist sich in der Tat als eine pragmatische Vorgehensweise,
weniger bei der Darstellung neuropsychologischer Tests als bei

der Beschreibung der Funktionen des Frontal-, Occipital-, Parie¬

tal oder Temporallappens. Auch die Ausführungen über Laterali¬

tat und Verhalten, Perseverationen, Störungen der Berührungser¬
kennung, der Raumvorstellung, der Sehstörungen und Apraxie,
weit mehr noch beim Gcrstmann-Syndrom lassen den vom Autor

eingeschlagenen Weg als gerechtfertigt erscheinen. Bewiesene und

wiederholt nachgewiesene Befunde werden von spekulativen An¬

nahmen sorgsam getrennt, wenngleich Strittiges, etwa die Be¬

schreibung der Ankleideaparxie bleibt. Hier wie dort greift der

Autor auf seine profunden Literaturkenntnisse zurück, die auch

im Literaturverzeichnis wiederzufinden sind. Vergeblich sucht

man allerdings die deutschsprachigen Klassiker der Hirnpatholo¬

gie.

Die folgenden Abschnitte sind den Wahrnehmungsstorungen
mit instruktiven Fallbeispielen gewidmet (Funktionsstörungen der

linken bzw. rechten Hemisphäre in ihrer Bedeutung für Patient,
Lehrer und Lernvorgang), den sensorischen und motorischen

Funktionen sowie der sensomotorischen Integration, Körpersche¬
mabildung und -Störung mit differenzierten klinisch-neuropsy-
chologischcn Darstellungen über die Funktionsstörungen der

Scheitcllappcn, gepaart mit der permanenten Fragestellung: „Was

könnten die Lehrer tun?" Die Ergebnisse der (heil-)pädagogi-
schen Beeinflussung werden ebenso beschrieben wie im Bild auf¬

gezeigt etwa bei der Verbesserung der visuell-motorischen Fähig¬
keiten.

Breiter Raum wird den Kenntnissen und Tragen zur Domi¬

nanz, Lateralitat und Handigkeit, einem unverändert aktuellen

Thema, eingeräumt. Die daraus ableitbaren klinischen Aufgaben¬

stellungen reflektieren 3 aufgeführte Fälle unterschiedlicher He-

misphärenlateralisation und Handigkeit. Nicht viel anders liegen
die Dinge bei der Sprachentwicklung, Aphasie und Dyslexie,
denn nach wie vor ist nicht völlig bekannt, wie sich Sprache
überhaupt entwickelt.

Der Autor setzt sich mit den unterschiedlichen Storungsformen
auseinander, wobei die Dyslcxieklassifizierungen auf nahezu drei

Seiten des Buches das Verstehcnsmoment des Lesers wohl aufs

ärgste strapaziert. Die sich daran anschließenden klinischen Bei¬

spiele belegen einmal mehr, daß es gerade auf die Erkennung der

„leichten" Formen ankommt. Dies wird ebenfalls durch die neu¬

ropsychologischen Grundlagen der Probleme beim Schreiben,
Rechnen und bei der Rechtschreibung (Abschnitt 9) offenkundig.

In einem abschließenden Kapitel werden vom Autor die wich¬

tigsten Therapiemaßnahmen für das lerngestörte Kind beschrie¬

ben und auf die Rolle der Eltern, der Schule, des Arztes, des

Psychologen, des Logopäden und des Kindes feinfühlig, aber

nachdrücklich aufmerksam gemacht. Bezeichnenderweise läßt der

Autor seine Ausführungen mit einer in mehreren Punkten vorge¬

tragenen „Warnung" enden, die letztlich darauf hinauslauft, Fehl¬

diagnosen zu vermeiden, die für das Kind, den Patienten unüber¬

sehbare Folgen nach sich ziehen können.

Wenn eingangs die Zielgruppen, für die das Buch gedacht ist,

angesprochen werden, so kann man die Aufzählung getrost wei¬

terfuhren. Es ist ein instruktives, aufklarendes, ein einfach wich¬

tiges Buch!

K-J. Ncumarker, Berlin

Spirss, W. (Hrsg.): Gruppen- und Team-Supervision in der

Heilpädagogik. Bern: Haupt, 131 Seiten, DM 24,-.

Das vorliegende Bandchen ist als Beiheft zu der in der Schweiz

erscheinenden „Vicrtcljahrcsschrift für Heilpadagogik und ihre

Nachbargcbietc" erschienen. Der Herausgeber, WuTrR Sprrss

von der Universität Frciburg/Schwciz, versammelt darin 6 Beitra¬

ge, die einen Überblick über z. Zt. gangige Konzepte von Praxis-

anlcitung und Supervision in Feldern der Jugend- und Behinder¬

tenhilfe geben (Frühförderstellen, Schulen, Heime, Werkstatten).

Vorgestellt werden jeweils die Balint-Methode, gestalttherapeuti¬
sche, systemische und handlungs-intcgrative Ansätze, wobei sich

die Autoren darum bemüht haben, den theoretischen Hintergrund
wie auch das praktische Vorgehen jedes Verfahrens deutlich zu

machen. In der oft verwirrenden Szene der Supervision leistet das

Büchlein eine durchaus wertvolle Orientierungshilfe fur alle, die

als Bcratungslehrer, Heilpadagogen, Sozialarbeiter oder Psycho¬
logen in erster Linie in Praxisfeldcrn der schulischen oder außer¬

schulischen Behindertenhilfe tatig sind.

Dieter Groschke, Münster

HriMi ich, H./Rother, D. (1991): Wenn's zu Hause nicht

mehr geht. Eltern lösen sich von ihrem behinderten Kind.

München: Reinhardt; 150 Seiten, DM 26,80.

Auch heute noch, wo in der Bchindertenhilfe die Prinzipien
von Normalisierung der Lebensverhältnisse und sozialer Integra¬
tion großgeschrieben werden, kann cs manchmal notwendig sein,
daß Eltern ihr behindertes Kind in ein Heim geben. Besonders

die enormen physischen und psychischen Belastungen, die mit der
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Sorge für ein schwerbehindertes Kind verbunden sind, machen

einen solchen Schritt nicht selten für alle Beteiligten überlebens¬

notwendig. Die schwierigen Schritte im Prozeß der Loslösung bis

hin zur vollzogenen Fremdunterbringung eines behinderten Kin¬

des sind das Thema dieses Buches. Hildf.gard HF.iMr.rcrr berich¬

tet darin anhand von Fallbeispielen aus ihrer mehrjährigen Arbeit

mit Familien behinderter Kinder im Rheinischen Krnderneurolo-

gischen Zentrum Bonn. DrETGF.R Rothkr hat mit ihr zusammen

einen theoretischen Bezugsrahmen erarbeitet, der diese Erfahrun¬

gen verallgemeincrungsfähig macht. Es geht um den „Dritten

Weg", für das behinderte Kind das „fördernde und schützende

Milieu eines guten Heimes oder Internates" zu suchen, statt einer

masochistischen Aufopferung der Eltern „bis das der Tod sie

scheidet" oder einem abrupten Kontaktabbruch durch die unwür¬

dige Abschiebung in ein Heim. Zunächst lassen die Autoren neun

Eltern (zumeist Mütter!) zu Wort kommen, die sehr eindrücklich

die komplexen und jeweils höchst unterschiedlich gelagerten Pro¬

bleme des familiären Zusammenlebens mit schwer- und Schwerst¬

behinderten Kindern schildern, bis zum Punkt des Eingeständnis¬
ses des „es geht nicht mehr!". Diese biographischen Erfahrungs¬
berichte machen den Hauptteil des Buches aus; für betroffene

Eltern, aber auch für Fachleute sind sie überaus hilf- und lehr¬

reich. Anschließend reflektieren die Autoren prozeßspezifische
Fragen in der Problcmklärung und Problemlösung auf dem „Drit¬
ten Weg" und geben ganz konkrete Handlungsempfehlungen für

eine hilfreiche Unterstützung von Seiten der beteiligten Fachleute.

Ein kurzes Fachwörterglossar sowie eine Adressenliste einschlägi¬
ger klinischer Einrichtungen und Fachverbände der Behinderten¬

hilfe erhöhen noch den Gebrauchswert dieser nützlichen Publika¬

tion.

Dieter Groschke, Münster

Trepper, T. S./Barrett, M.J. (1991): Inzest und Therapie:
Ein (system)therapeutisches Handbuch. Dortmund: mo¬

dernes lernen; 358 Seiten, DM 44,.

Der Band beschreibt ein familientherapeutisches Programm zur

Behandlung von Inzestfamilien, wie es von den Autoren in jahr¬
zehntelanger Arbeit entwickelt wurde. Die nach dem Programm

durchgeführten Therapien dauern ca. 2 Jahre und sind nach

ersten eigenen Studien zur Erfolgskontrolle als sehr erfolgreich
zu bezeichnen. Der Child Protection Service meldete in den zehn

Jahren, in denen das Behandlungsprogramm als Projekt im

Southlake Center for Mental Health in Merrillville, Indiana, lief,

weniger als 1 % Rückfälle der behandelten Familien - ein wirklich

beeindruckendes Ergebnis.
Wer nun beim Wort „Therapieprogramm" im Zusammenhang

mit einem so komplexen und vielfältigen Klientel, wie es Familien

mit sexuellem Mißbrauch darstellen, die Stirn zweifelnd in Falten

zieht, weil Assoziationen wie „starr", „verschult", „nicht umfas¬

send genug" auftauchen, dem sei dieses Handbuch besonders

empfohlen: Es zeigt, daß auch bei einem sehr komplexen Behand¬

lungsthema sehr klar gegliedert und dennoch umfassend und

differenziert auf alle relevanten Aspekte eingegangen werden

kann. Der Grundtenor ist optimistisch insofern, daß die Autoren

auf die Fähigkeit der Familie zu Veränderung vertrauen, insbe¬

sondere darauf, daß der Inzest von Therapiebeginn an der Ver¬

gangenheit angehört - und die Erfahrung gibt ihnen Recht.

Die Schilderung des Behandlungsprogramms erfolgt in chrono¬

logisch aufeinander folgenden Therapiephasen. Im Einführungs-

kapitcl wird auf definitorische Fragen, die charakteristischen

Merkmale von Inzest-Familien und die dem Programm zugrunde¬
liegende Theorie multipler Systeme eingegangen.

Den weitaus größten Teil des Buchs nimmt die Darstellung der

1. Phase der Therapie, „Einen Kontext für Veränderung schaf¬

fen", ein. Hier werden außer der ausführlichen Darstellung, was

vor Beginn einer Therapie zu geschehen hat, auch diagnostische
Fragen und Fragen des praktischen Umgangs mit „Widerständen"

ausführlich erläutert. Insbesondere wird die zentrale Funktion,
die der Klärung der unterschiedlichen Sichtweisen der in Inzest¬

familien einbezogenen äußeren Systeme (vom Jugendamt, dem

Staatsanwalt bis hin zur Polizei) zukommt, hervorgehoben. Mit

sehr konkreten und hilfreichen Fragen sowie kurzen Ausschnitten

von Therapien werden wichtige zu beachtende Gesichtspunkte
jeweils erläutert.

Die Beschreibung des Bchandlungsprogramms enthält wieder¬

kehrend sehr hilfreiche Sammlungen von in den jeweiligen Thera¬

piephasen zu beachtenden Fragestellungen und vorstnrkturiertcn

Themenblocks, die dann jeweils der Adaptation durch das Thcra-

pcuten-Team im Hinblick auf die konkrete Familie bedürfen.

Den Abschluß der Phase 1 bildet das „Ritual der Entschuldi¬

gung", das in veränderter Form auch in den anderen Phasen der

Therapie noch einmal vorkommt. In diesem Ritual der Entschul¬

digung geht es um eine öffentliche Entschuldigung insbesondere

des Vaters, aber auch der Mutter bei dem vom Inzest betroffenen

Kind sowie der übrigen Familie. Zum einen entschuldigt sich der

Täter (hier immer als Vater bezeichnet) insbesondere für den

Inzest und die damit verbundenen Folgen, zum anderen die

Mutter dafür, daß sie entweder Hilferufe nicht wahrnahm oder

aber dem Kind zunächst nicht glaubte. Diese sehr zentrale Sit¬

zung, in der die Eltern Verantwortung für ihr Verhalten überneh¬

men und die Kinder von Schuld freigesprochen werden, bereitet

die innerhalb der Therapie längste Phase II vor: Verhalten in

Frage stellen und Alternativen vergrößern.
Diese II. Phase der Therapie dauert meist über ein Jahr. Hier

arbeitet der oder die Therapeut/in konfrontierend, indem sie/er

als problematisch erkanntes Verhalten unterbricht und in alltags¬
nahen Situationen neue Vcrhaltensalternativen vorschlägt und in

Rollenspielen einübt. Auch indirekte Techniken wie z.B. die Ar¬

beit mit Metaphern oder die Verbesserung der Kommunikations¬

fähigkeit werden geschildert und mit Beispielsequcnzen vorge¬

stellt. In dieser Phase ist die Arbeit mit unterschiedlichen Subsy¬
stemen (insbesondere mit den Eltern und dem Kind sowie mit der

Ursprungsfamilie) ein wichtiger struktureller Teil des Thera¬

pieprogramms.

Begleitend finden für die Väter, Mütter und Opfer Gruppen¬

therapien statt, in denen in zeitlich begrenztem Rahmen zehn

wichtige Leitthemen bearbeitet werden, so z.B.: Angst und Ge¬

heimnistuerei, Viktimisienmg, Geschlechtsrollen, Scibstsicherhcit

und sexuelle Probleme. Den Abschluß der Therapie bildet die

III. Phase, in der konsolidierende Sitzungen die Veränderungen

festigen sollen sowie die Fähigkeit der Familie gestärkt werden

soll, in Krisensituationen kreativ und flexibel Lösungsmöglichkei¬
ten zu finden. Die Beschreibung dieser Phase ist sehr kurz

(12 Seiten). Es werden einige Stichpunkte und Vorschläge fiir

Sitzungen dargestellt.

Insgesamt gibt das Buch einen gut strukturierten und informa¬

tionsreichen Überblick über das Therapieprogramm, wobei cs

eine fundierte familientherapeutische Ausbildung, eigene Erfah¬

rung mit Familientherapie und eigene Ideen und Kreativität bei

der Umsetzung der Programmpunkte in den Thcrapicalltag vor¬

aussetzt. So wendet es sich, sofern an eine praktische Anwendung
des Therapieprogramms gedacht ist, an erfahrene Praktiker/in¬

nen, sinnvollerwcise in einer auf den Umgang mit Inzestfamilien

spezialisierten Institution. Gewinnbringend lesbar ist das Buch

jedoch fiir einen breiten, an der Thematik interessierten Leser¬

kreis.

Christiane Mondcn-Engelhardt, Frankfurt/M.
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SESTTRiirNN, H. (1991): Chronische Krankheit im Kindes¬

alter im Kontext der Familie. Heidelberg: HVA/Edition

Schindele; 292 Seiten, DM 36,-.

Chronische Krankheiten im Kindesalter sind in den letzten

Jahren mehr als früher zum Arbeitsfeld klinischer Psychologen
geworden. Deutschsprachige Übersichtsarbeiten als Arbeitsgrund -

lage sind noch - trotz der Bemühungen z. B. der Arbeitsgruppe
um F. PrTr rmann - recht selten und deshalb sehr wünschenswert.

Das Buch von H. Slstlrhenn wird daher mit Sicherheit das

Interesse vieler Psychologen finden, die in ihrer taglichen Arbeit

mit chronisch kranken Kindern und ihren Familien zu tun haben,
sollte aber auch Ärzte, Sozialpadagogen und mehr wissenschaft¬

lich orientierte Familienpsychologen erreichen. Es ist aus der

Diplomarbeit der Autorin entstanden, die die Literatur zu wesent¬

lichen psychologischen Einflußvariablen auf die familiäre Ausein¬

andersetzung mit und die Belastung durch chronische Krankhei¬

ten am Beispiel Leukämie, Diabetes, Hämophilie und terminale

Niereninsuffizienz analysiert hat. Dieses komplexe Feld als The¬

ma einer Diplomarbeit anzupacken verdient Respekt.
Die Darstellung umfaßt kurze Beschreibungen zu den einzel¬

nen Krankhcitsbildcrn, einen knappen Überblick über Modelle

zur ramilienentwicklung und Streßverarbeitung und ausführliche

Darstellungen der Studien zu Bedingungskomponenten fur die

familiäre Reaktion auf Krankheiten (Vorerfahrungen, Personlich¬

keitsmerkmale von Kind und Eltern, Qualität von Familienbezie¬

hungen, Unterstützung durch Freunde und Verwandte, Erfahrun¬

gen mit Krankenhauspcrsonal, Intensität und Verlauf der Krank¬

heit) sowie zu familiären Bewaltigungsstrategien auf den Ebenen

von Handlungen, Kognitionen und Emotionen, und zu Wirkun¬

gen auf die Beziehungen zwischen dem Kind und seinen Geschwi¬

stern und Eltern. Gerade dadurch wird deutlich, wie die individu¬

elle Bewaltigung je unterschiedlich ge- oder mißlingen kann und

die psychologische Beratung die vielfaltigen Einflußfaktoren und

Entwicklungsmöglichkeiten im Auge haben muß, und wie groß
der Bedarf an präventiven Maßnahmen und frühzeitiger Unter-

stutzung bei der Auseinandersetzung mit diesem kritischen Le¬

bensereignis ist.

Die Breite der verarbeiteten Literatur (allein das Titelverzeich¬

nis umfaßt 44 Seiten) und die detaillierte Beschreibung sehr vieler

einzelner Studien stellt eine beeindruckende Leistung dar. Natur¬

gemäß fordert sie dem Leser ein hohes Maß an Durchhaltcfahig-
keit beim Verfolgen der Darstellung und an Toleranz für die noch

bestehende Unvollständigkeit und z.T. Widersprüchlichkeit des

Forschungsstandes ab. Das heißt auch, daß er sich für die An¬

wendung dieses Wissens in seiner täglichen Arbeit selbst tragfähi¬
ge und notwendige selektive Modelle bilden muß.

Als Grundlage fur weitere Forschungen und als Materialsamm¬

lung fur anwendungsorientierte Interventionen ist das Buch z.Zt.

unverzichtbar. Daß die Autorin die Frage, wie hilfreiche Interven¬

tionen gestaltet werden können, weniger differenziert beantwortet

als die Trage nach dem vorhandenen Bedingungswissen, ist kein

Vorwurf; sie hat einen sehr wertvollen Beitrag geleistet. Ein

bißchen bedauerlich ist lediglich, daß fur die Überarbeitung der

sechs Jahre alten Diplomarbeit zur Buchfassung nur ein kleiner

Teil der neueren Arbeiten aus diesem Zeitraum berücksichtigt
wurden, z.B. die Studien der Gruppe um Waiiandtr & VARNr

noch nicht integriert wurden. Auch in dieser Form ist das Buch

aber fur jeden, der sich mit dem Forschungsstand in diesem

zunehmend gewichtigen Arbeitsfeld der klinischen Psychologie
vertraut machen will, uneingeschränkt zu empfehlen.

Klaus Sarimski, München
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